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Zeitschriften.

Die Religion in Geschichte und Gegenwart. H andw örter
buch für Theologie und Religionswissenschaft. Zweite, 
völlig neu bearbeite te  Auflage. In Verbindung mit A. 
B ertholet, H. F aber und H. Stephan herausgegeben 
von H. G unkel und L. Zscharnack. V ierter Band, Mi 
bis R. Fünfter Band, S bis Z. Tübingen 1930—31, J. 
C. B. Mohr. VIII S., 2184 Sp., 2 Tafeln; XII S., 2158 
Sp., 2 Tafeln Lex. 8.

Mit diesen beiden Bänden ist das gewaltige, 10 636 
Spalten  umfassende W erk zu Ende geführt. Aus der un
übersehbaren Fülle seien, w ie in den früheren Anzeigen 
(zuletzt 42. Jahrg., Nr. 1, Sp. 1), wenigstens die umfäng
lichsten A rtikel genannt, vielfach auf m ehrere B earbeiter 
verte ilte  Sam m elartikel: Mission, M issionsgesellschaften, 
M ittelalter, (lateinische) m ittelalterliche kirchliche L itera
tur, Mönchtum, M onotheismus und Polytheismus, Mose, 
M usik und Gesang, M ystik, M ythus und Mythologie, N atur- 
recht, N aturw issenschaft, Ö sterreich, Offenbarung, O kkul
tismus, Opfer, O rientalische Nationalikirchen, Origenes, 
O rthodox-A natolische Kirche, a ltp ro testan tische  O rtho
doxie, Pädagogik, Papsttum , Paulus, P erser und Parsismus, 
Pfarrer, Philosophie, Pietismus, Politik und M oral, P räde
stination, Predigt, Presse, Preussen, P riestertum , Profane 
Dichtung im A, T., P ropheten, N euere deutsche P rosa
dichtung, Protestantism us, Psalmen, Rationalismus, Recht, 
Rechtfertigung, Reform ation, Reich G ottes, Religion, R e
ligionsunterricht, Renaissance, Römische Religion, Russi
sche L iteraturgeschichte, Russland, Sachsen, Sagen und 
Legenden, Schleierm acher, Schöpfung, Schulgeschichte, 
Schweden, Schweiz, Sittlichkeit, Skandinavische L ite ra tu r
geschichte, Sozialdem okratie, Sozialismus, S taat, Sünde 
und Schuld, Taufe, Teufelsglaube, T ext und T ex tk ritik  der 
Bibel, Theodizee, Theologie, Tod, Toleranz, Vedische und 
brahm anische Religion, V ereinigte S taa ten  von N ord
am erika, kirchliches Vereinswesen, Vergeltung, V ersöh
nung, V ölkerbund, Völkische Bewegung, Volksbildungs
bestrebungen, Volksfrömmigkeit, V olksschriftsteller, Volks
schulwesen, W eltbild und W eltanschauung, kirchliche 
W irtschaftsgeschichte, W under, Zwingli. Von biographi
schen A rtikeln  verm isste ich beim D urchblättern: Ludwig

Mohler, Julius von N egelein, W ilhelm  Philipps, Adolf 
Risch, Dora Schiatter, Theodor Schiatter, Schoeffel, H. St. 
Thackeray, W ilhelm Vischer. D ie Herausgeber haben den  
Kreis der zu berücksichtigenden G egenstände nach einigen  
Richtungen so w eit gespannt, dass sich auch in d iesen  
beiden Bänden m ancherlei A rtikel finden, die in einem  
Handwörterbuch für T heologie und R eligionswissenschaft 
nicht zu erwarten sind. Von solchen seien  genannt: M ittel
stand, M ittelschule, M ode, M onopol, O berrealschule, 
D eutsche Oberschule, Privatschule, Realgym nasium, R e
parationen, Staatshaushalt, Steuern, Studienrat, bürger
liches W ahlrecht.

L. Zscharnack schickt dem  letzten  Bande ein kurzes 
Vorwort voraus, das der dankbaren Befriedigung über die 
Durchführung des Drucks innerhalb nur vier Jahren A us
druck gibt und unter anderem besonders den M itarbeitern  
für ihre entsagungsvolle A rbeit dankt, das aber auch B e
denken nicht verschw eigt, d ie gegen die zw eite  A uflage 
im G egensatz zur ersten geäussert w orden sind und die in 
der grundsätzlichen A nlage begründet sind. Ref. gehört 
zu den wahrscheinlich nicht wenigen, die die Preisgabe 
der Einheitlichkeit, von der die erste A uflage getragen  
war, um so mehr beklagen, als das Ziel, anstelle jener ein 
Handwörterbuch zu schaffen, das „als Querschnitt durch 
die T heologie unserer Zeit angesprochen w erden will" und 
darum „alle am G egenwartsschaffen beteiligten  G enera
tionen und ihre Problem e, M ethoden und Ergebnisse gleich- 
m ässig berücksichtigt", in vielem  Betracht nicht erreicht 
ist. Aber es mag in diesem  A ugenblick, w o das fertige  
W erk vorliegt, lieber der Dank dafür zum Ausdruck kom 
men, der in erster Linie den Herausgebern gebührt, dass 
hier in w enigen Jahren eine Leistung vollbracht worden ist, 
die uns allen zugute kommt, die wir irgendwie mit T heo
logie und R eligionsw issenschaft zu tun haben, und das, in
dem es da ist, unentbehrlich ist. Der in A ussicht stehende  
Registerband, der nach den im Vorwort zum ersten Band 
seinerzeit gem achten M itteilungen von besonderer Bedeu
tung sein wird, wird Veranlassung geben, auf das W erk  
nochmals zurückzukommen.

J o h a n n e s  H e r r m a n n ,  Münster i. W.
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Schulz, W alter, Dr. phil. (Pfarrer in M arburg), Der Nam en
glaube bei den Babyloniern. Nach den Quellen mit 
Berücksichtigung religionsgeschichtlicher Parallelen 
dargestellt. Sonderabdruck aus Anthropos. In ternatio 
nale Zeitschrift für Völker- und Sprachenkunde. Band 
XXVI. St. Gabriel-M ödling bei W ien 1931, Verlag der 
Zeitschrift Anthropos. (S. 895—928, Lex. 4.)

Eine Prom otionsarbeit aus dem Jah re  1919 ist hier 
durchgesehen und erw eitert im Druck vorgelegt. Der V er
fasser hat sich bem üht, dieselbe auf den gegenw ärtigen 
Stand der Forschung zu bringen. Nach philologischen V or
bem erkungen über das Keilschriftzeichen für „N am e“ und 
die akkadischen A usdrücke dafür wird unter Anführung 
von Belegstellen und im steten  Hinblick auf das A lte T e
stam ent das Them a wie folgt behandelt: A) Der Name und 
sein Träger. 1. Name =  Existenz; 2. Namengebung;
3. N am engebende G ötter; 4. Name =  W esensbezeichnung;
5. Nam ensänderung (neuer Name, Ehrennam e); 6. Nam ens
tausch; 7. Name und Schicksal; 8. Name als Inbegriff der 
M achtvollkom m enheit; 9. Namenlosigkeit; 10, Erhaltung 
des Namens (Name =  Sohn). B) Der Name und sein Rufer.
1. K enntnis des Namens; 2. Anrufung des Namens in der 
Magie; 3. Anrufung des Namens im Kult; 4. Anrufung des 
Namens im Schwur (nis); 5. Die Namen der einzelnen G ö t
ter; 6. Nam ensm ysterium ; 7. Nam entabu; 8. G eschriebener 
Name. Leitsatz der U ntersuchung ist, dass die Verbindung 
zwischen Name und G egenständen oder Personen nicht, 
wie im m odernen Empfinden, durch einen subjektiven P ro 
zess im G eiste des Beobachters zustande kommt, sondern 
einen objektiven C harak ter annimmt, weil bei den Baby
loniern — wie übrigens auch bei den übrigen Sem iten — 
an Stelle einer ideellen Verbindung zwischen Name und 
T räger ein als real em pfundener Zusammenhang tritt. Denn 
Name ist gleich W esen. — S. 908 sagt Schulz: „Für den 
wissenden Babylonier bestanden nicht eigentlich G ötter im 
polytheistischen Sinn. Alle G ottheiten  w aren nur M ani
festationen der einen göttlichen M acht,“ In W irklichkeit 
w ird die Zahl der Babylonier, die eine so abgeklärte und 
reine G ottesvorstellung gehabt haben, rech t gering gewesen 
sein, w enn auch das Vorhandensein einer esoterischen 
Theologie in K reisen der P riesterschaft nicht geleugnet 
w erden kann. Lic. A. G u s t a v s ,  Insel Hiddensee,

W indisch, Hans, D, Dr. (Prof. in. Kiel), Der Hebräerbrief.
Erklärt. Zweite um gearbeitete und verbesserte  Auflage.
Tübingen 1931, Mohr. (III, 135 S. gr. 8.) 6 Rm.

Seitdem  1913 die erste Auflage des Buches erschien, 
haben sich in der Theologie, nam entlich der B ibelw issen
schaft, neue Kräfte, z. T. sogar stürmisoh geregt; auch die 
A rbeit am H ebräerbrief ist fortgesetzt. W . hat seine A us
legung im ganzen gelassen, wie sie 1913 w ar, im einzelnen 
freilich vielfach ausgebaut. Die neu erschienene, deutsche 
wie ausländische L itera tu r ist bis zu den in G elegenheits
schriften v ersteck ten  Abhandlungen sorgsam verfolgt und 
verzeichnet, eine Mühe, durch die W, sich A nspruch auf 
den besonderen Dank aller M itarbeitenden erw orben hat. 
Der auch noch 1913 erschienene, 1922 in 2. und 3. Auflage 
ausgegebene K om m entar von Riggenbach ist von W. in 
seinem Vorw ort besonders hervorgehoben und anerkannt, 
auch im einzelnen ausgew ertet, aber auf W. G esam tauffas
sung vom H ebräerbrief ohne Einfluss geblieben. W. bleibt 
dabei: D er H ebräerbrief ist ein erbaulicher T rak ta t oder 
V ortrag mit einem brieflichen Schluss, verfasst in der Zeit 
Domitians für eine heidenchristliche Gem einde von einem

nachpaulinischen, aber nicht als Paulusschüler anzuspre
chenden Theologen; zwischen dem G ottessohn des Hebr. 
und dem geschichtlichen Jesus besteh t ein in der H aupt
sache gegensätzliches V erhältnis, auch zwischen dem joh. 
Jesus und ihm m ehr U nterschied als Übereinstimmung; der 
Verfasser, ein fein gebildeter Schriftgelehrter, lebt in einer 
hellenistischen W eltanschauung, die nam entlich in  ihrem 
Dualismus erkennbar w ird; seine Christologie stam m t in 
ihren w esentlichen Zügen aus der Logoslehre der exegeti
schen Überlieferung des jüdischen Hellenismus. Philons 
T rak ta te  hat der V erfasser freilich nicht gelesen, e r gleicht 
ihm auch an philosophischer Bildung nicht.

Im einzelnen zeigt die neue Auflage gelegentlich Besei
tigung scharf zuspitzender A usführungen der ersten, vor 
allem aber E rw eiterungen. Der Umfang ist um ein Zehntel 
gewachsen, am m eisten durch Verm ehrung der Z itate und 
der Exkurse. Neue Exkurse sind: teAeiovv, Kultus und G ot
tesdienst, die literarische Form  von Kap. 11, die Heils
geschichte im Hebr. Dazu kommt ein Schlussabschnitt über 
V erw andtschaft zwischen dem C hristentum  des Hebr. und 
den M ysterienreligionen. Das von S track-B illerbeck darge
botene rabbinische M aterial ist eingearbeitet. In der 
Heranziehung der m andäisohen Schriften  verm ag ich keinen 
Gewinn zu sehen. E rst wenn eine m ethodische K ritik 
herausgestellt hat, dass B estandteile  aus ihnen w esentlich 
ä lte r als das Ganze sind, w ird es sich lohnen, das N. T. aus 
ihnen zu kom m entieren. Bis je tz t sind sie als G anzes ein 
Erzeugnis d er nachislam ischen Zeit Südbäbyloniens, also 
zeitlich und räumlioh von Hebr. w eit entfernt. Auch gegen 
die Heranziehung des III. Henoch habe ich überw iegend 
Bedenken, So verdienstlich es ist, auf O debergs V eröffent
lichung (Kambridge 1928) hinzuweisen, dass irgend etw as 
aus den M etatron-Spekulationen des III. Henoch für eine 
geschichtliche E rklärung des Hebr. in Frage kommt, scheint 
mir ausgeschlossen. F. B ü  c h s e 1, Rostock.

Schwindel, Kurt (Dr. phil., Studienrat in Bayreuth), D. 
Jakob Reihing, Ein Beitrag zur G eschichte der G egen 
reform ation. (Einzelarbeiten aus der K irchengeschichte  
Bayerns, herausgegeben vom V erein für bayrische  
K irchengeschichte unter verantw ortlicher Schrift
leitung von D. Clauss und D, Dr. Schornbaum.) 
M ünchen 1931, Christian Kaiser. (XI, 175 S. gr. 8.)

Reihing w ar Jesuit und w irkte bei der R ekatholisierung  
von Pfalz-Neuburg in besonderer W eise mündlich und 
schriftlich mit. Anfang 1621 verliess er plötzlich seinen  
W ohnort und floh nach W ürttemberg. Vom Herzog freund
lich aufgenommen, w iederrief er in Tübingen seinen b is
herigen Glauben und starb 1628 daselbst als ausserordent
licher Professor. Sein  Übertritt erregte grosses Aufsehen  
und wurde oftm als zum G egenstand von Untersuchungen  
und A useinandersetzungen gem acht, das le tz te  Mal von  
evangelischer S eite  1894 und von katholischer 1913. Der 
Verfasser der vorliegenden A rbeit zieht als erster nicht nur 
diese, sondern auch, w as besonders w ertvoll ist, das ge
sam te erreichbare archivalische und bibliothekarische  
M aterial bei. Da er in der Kirchen- und Dogm en
geschichte, ebenso in der Profan- und Philosophiegeschichte  
w ohl bew andert ist, da er sich ferner bestrebt, alles bis 
ins E inzelne durchzudenken und zu erwägen, da er end
lich entschieden auf dem Boden des evangelischen G lau
bens steht und w eiss, w elche Bedeutung die H eilige  
Schrift für diesen hat, so gelingt es ihm, nicht nur eine  
R eihe von D unkelheiten im Leben Reihings aufzuhellen
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oder richtigzustellen, sondern auch abschliessend hinter 
die letzten  Gründe seines Übertritts zu kommen. Reihing  
strebte nach der W ahrheit. Beim Versuch, das evange
lische Handbüchlein des M atthias Hoe zu w iderlegen, war 
er genötigt, in das Problem der Tradition, die ihm schon  
am Beginn seiner Laufbahn als M itglied der G esellschaft 
Jesu zu schaffen gem acht hatte, sich w eiter zu versenken. 
Das führte ihn zum Verständnis der H eiligen Schrift und 
bestim m te seine w eiteren  L ebensschicksale. D ieses Er
gebnis hebt die Arbeit, die, was noch besonders gesagt zu 
werden verdient, unter Zurückstellung der unnötigen Po
lem ik ruhig und sachlich der Untersuchung obliegt, über 
die Behandlung einer Einzielpersönlichkeit hinaus und 
reiht sie ein in die A useinandersetzung über Schrift und 
Tradition, die aber doch nicht erst mit dem R eligions
gespräch von Regensburg begann.

T h e o b a l d ,  Nürnberg.

Weiler, Peter, Dr., Die kirchliche Reform im Erzbistum 
Köln (1583— 1615) (=  Reform ationsgeschichtliche S tu
dien und T exte, Heft 56/57). M ünster 1931, A schen
dorff. (XI, 185 S. gr. 8.) 9.40 Rm.

Als Anfang der nachtridentinischen kirchlichen Reform 
im Erzbistum  Köln ist die von Sälentin von Isenburg 
(1567—77) angeordnete V isitation zu bezeichnen. D er nach 
ihm gew ählte G ebhard Truchsess von W aldburg (1577—83) 
zeigte sich anfangs reformeifrig, w urde aber 1583 als 
A postat abgesetzt. U nter der M issregierung seines Nach
folgers Ernst von Bayern (1583— 1612) kam das Erzbistum  
an den Rand des Abgrunds. Nur die päpstlichen N untien in 
Köln bew ahrten  es vor dem U ntergang. E rst mit dem R e
gierungsantritt des Koadjutors Ferdinand von Bayern i. J. 
1595 ändern  sich die V erhältnisse und setzt eine Reform 
tätigkeit der erzbischöflichen Behörde ein. Ausgangs- und 
M ittelpunkt dieser T ätigkeit wurde der i. J. 1601 gegrün
dete „K irchenrat“ : eine Kommission mit dem Sitze in Köln, 
die durch Z itationen und V erordnungen erreichen sollte, 
was die V isitationen leisten sollten; eine Bereisung der 
Diözese w ar infolge der U nsicherheit des Landes unmöglich. 
In teressan t ist, dass seitdem  ein schärferes Vorgehen des 
Kölner R ats gegen die dortigen P ro testan ten  festzustellen 
ist (S. 61). Aus der W irksam keit des K irchenrats w erden 
besonders eingehend behandelt: Beseitigung von Miss
ständen im Stifts- und O rdensklerus, Gründung des Kölner 
Priestersem inars, liturgische Reformen, Mit dem Jah re  
1615, in dem die Reform ihren H öhepunkt erreich t hat, 
bricht die verdienstvolle A rbeit ab. Äusserlich ist das da
durch begründet, dass die P rotokollbände des K irchenrats, 
aus denen der Verf. hauptsächlich schöpft, nur bis zu die
sem Jah re  reichen; innerlich gerechtfertig t ist es dadurch, 
dass die H auptarbeit getan und für die folgenden Reformen 
der Grund gelegt ist. Die R eform tätigkeit geht allmählich 
in die Hände des G eneralvikariats und des Offizialats über.

0 . C 1 e m e n , Zwickau i. Sa.

Fritsch, E., Dr., Islam und Christentum im Mittelalter,
Beiträge zur G eschichte der M uslimischen Polem ik  
gegen das Christentum in arabischer Sprache. (Bres
lauer Studien zur historischen Theologie, Band XVII.) 
Breslau 1931, M üller & Seiffert. (157 S. gr. 8.) 8 Rm. 

D iese ausgearbeitete D oktordissertation füllt eine w irk
liche Lücke aus, denn über die lebhafte A useinander
setzung zw ischen Christentum und Islam im M ittelalter bis

1455 waren wir bisher nicht sorgfältig unterrichtet. Hier 
werden zum ersten M ale nicht w eniger als 13 muslimische 
A pologetiker gründlich untersucht und besprochen. Das 
Ergebnis ist bedeutsam . Im w esentlichen  spielen die 
Gründe, mit denen die muslimischen Theologen aus einer 
sehr sorgfältigen Beobachtung des Christentums heraus im  
M ittelalter das Christentum bekäm pften, noch heute in der 
Auseinandersetzung eine Rolle. Auch die Replik der christ
lichen V erteidiger ist im ganzen nicht w esentlich  vorwärts 
gekom m en. Ein flagrantes Beispiel: Energisch wird b e
kanntlich die Kreuzigung Jesu bekämpft. Qarafi, gest. 
1285, hat d iese Tatsache damit bestritten, dass ja der B e
richt der Jünger ganz unzuverlässig sei. Leute, die ihren 
Herrn in der Nacht des Verrats verlassen hätten, ver
dienten kein  Vertrauen. Eben dieser selbe Grund spielt 
in einer D isputation zw ischen englischen M issionaren in 
Kermanschah und persischen M oslem s im Jahre 1930 eine 
bem erkensw erte Rolle. Sind uns auch die Grundlinien der 
m oslem ischen Angriffe — die behauptete Verfälschung der 
Bibel, die Zurückweisung der angeblichen H inw eise des 
Korans auf die Bibel, die Bestreitung der Trinität — b e
kannt, so b ietet uns doch im Einzelnen das Buch sehr viel 
neues. Besonders gründlich ist die Erörterung über die 
christliche D reieinigkeitslehre ausgefallen, die man nicht 
mehr als Anthropom orphism us durchgehen lassen will, die 
w eder rationalistisch erklärbar ist, noch als irrationaler 
Begriff gedeutet w erden darf. D ie naiven, populären Ver
suche, durch irgendeine D reiheit das Dogma anschaulich  
zu  machen, w erden ebenso w ie das christologische Dogma 
sorgfältig geprüft und verworfen. W eil bei dem konserva
tiven Charakter der islam ischen W elt d iese Problem e in 
den altislam ischen Kreisen noch heute bei unserer A us
sprache mit den M ohammedanern eine bedeutsam e R olle  
spielen, ist das sorgfältige Studium dieses Buches jedem  
M issionar zu em pfehlen, ganz abgesehen von seiner dog
m enhistorischen Bedeutung. Fraglich erscheint, ob man 
mit dem Vf. die Ablehnung der Trinität aus dem Intellek
tualismus des Islams erklären darf. Es ist doch nicht 
richtig, dass nur die M ystiker den Kult des Irrationalen im 
Islam befürwortet haben. Natürlich hat zu diesen Angriffen  
die m ittelalterliche Kirche nicht geschw iegen. Dadurch 
wird diese A rbeit auch für den M issionar von heute von  
grösster Bedeutung. Man wünschte ein gründliches Stu
dium dieses Buches jedem angehenden M oham medaner
missionar, S i m o n ,  Bethel.

Tillich, Paul, D. (Professor in Frankfurt a, Main), Prote
stantismus als Kritik und Gestaltung. (Zweites Buch 
des K airos-K reises, herausgegeben unter M itwirkung 
von A llwohn, Frank, Frick, Lohm eyer usw.) Darm
stadt 1929, Otto Reichl. (XI, 407 S. 8.) 13.50 Rm.

Der H erausgeber dieser höchst eigenartigen Sammlung, 
deren A nzeige leider verspätet erscheint, erinnert an den 
Sinn des Kairos-Begriffs, unter dessen D irektion bereits  
das erste Buch des Kairos-K reises gestanden hatte. Es 
gilt, „die U nbedingtheit der religiösen Kritik und die Ent
schlossenheit des gestaltenden W illens in eins zu denken“. 
Bei beiden S eiten  dieses Bemühens handelt es sich um den 
Protestantism us.

Der A ufsatz nun, den der Herausgeber beisteuert (der 
erste der Reihe), w ill durch Herausarbeitung eines prote
stantischen Begriffs von „G estalt der G nade“ als „Ein
heit von Kritik und Gestaltung" einen grundsätzlichen  
„Lösungsversuch“ der ins Auge gefassten Aufgabe geben.
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Im Zusammenhang mit diesen Ausführungen stehen 

sechs A ulsätze, die sich in der gedachten Richtung auf die 
pro testan tische Lage für sich beziehen. W eiterhin folgen 
drei, in denen je ein V ertre te r des röm ischen K atholizis
mus, der griechischen O rthodoxie und des Judentum s die 
Lösung des Problem s im ausserprotestantischen C hristen
tum und im Judentum  versuchen.

Die allgemeine Tendenz aller sieben von p ro testan ti
schen Forschern  dargebotenen  A ufsätze ist die: es soll 
gezeigt w erden, dass der P rotestantism us nicht v o r  
s e i n e m  E n d e  steht, dass g e r a d e  i n  i h m  d a s  
P r i n z i p  d e r  N e u g e s t a l t u n g  s e i n e r  s e l b s t  
u n d  d e r  w e i t e r e n  K u l t u r  l i e g t .  — S elbstver
ständlich ist es für den B erich tersta tter nicht möglich, die 
Durchführung dieses Nachweises in den einzelnen A b
handlungen auch nur einigerm assen eingehend zur D ar
stellung zu bringen. Die Hervorhebung gewisser G rund
elem ente muss zeigen, um was es geht. —

Tillichs einführender A ufsatz ist charak teris iert durch 
eine eigentüm liche Schw ierigkeit der Gedankenbildung. 
Die pro testan tische K ritik  am Protestantism us w ird be
schrieben als ein Ineinander von „R ationalitä t“ und 
„P rophetie“. Als prophetische geht sie vom Jenseits aus 
und stellt das diesseitige Sein und den diesseitigen Geist 
in Frage (man w ird an die Haltung der D ialektiker e r
innert). W eil sie aber getragen  ist von d er G ew issheit 
der göttlichen G nade oder weil sie diese verkündigt, setzt 
sie der ra tionalen  K ritik  am Protestantism us die be
stim m te G renze. V erstehe ich Tillich recht, dann verlangt 
er vom Protestantism us der G egenw art eine grundsätz
liche K ritik  aller ihm irgendw ie zugehörigen geschicht
lichen G ebilde: d e r Kirche, der Reform ation (der Haltung 
Luthers), des reform atorischen Dogma, der pro testan tisch  
beeinflussten und der von dieser Beeinflussung gelösten 
Kultur. A ber diese K ritik soll der Geltung eines rech t 
verstandenen Gnadenbegriffs (Rechtfertigung und P rä 
destination) keinen A bbruch tun. Insoweit versteh t man 
den V erfasser; aber man m öchte wünschen, dass er kon
k re t bezeichnete, was bei der Anwendung dieser ab 
strak ten  G esichtspunkte inhaltlich herauskom m t.

Als gestaltendes Prinzip des ursprünglichen P ro testan 
tismus stellt der Verf. die Schrift hin. Sie ist die G estalt 
der Gnade, die der P rotestantism us bestehen  liess. Er 
selber geht darüber hinaus, wenn er bem erk t (S. 30): 
„Die G estaltung des persönlichen Lebens, sei es im Sinne 
der sittlichen Persönlichkeit, sei es im Sinne des frommen 
Erlebens, ist das eigentliche pro testan tische G estaltungs
prinzip. Indem es in Bewegung gesetzt wird, soll es nicht 
zu einer Auflösung der K irche in die sozialen Gebilde 
kommen, nicht zu einer Auflösung der religiösen in die 
profane Erkenntnis, sondern eine solche K irche soll en t
stehen, in der die sozialen G ebilde die Darstellung ihres 
transzendenten  Bedeutungsgehaltes, und eine solche re li
giöse E rkenntnis, in d er die profane E rkenntnishaltung den 
transzendenten  Sinn ihrer im Kampf stehenden W ahrheit 
vorwegnehm end anschauen kann .“

Liesse sich d iese geforderte „W egbereitung aus dem  
G eist des Kairos" nicht schlichter, deutlicher und w ir
kungskräftiger ausdrücken? Zeigt sich nicht dieser künst
lich verschw ierigten Darlegung gegenüber d ie ganze B e
deutung, w elche einer rechtverstandenen T heologie des 
W ortes und Glaubens zukomm t?

In der ersten A bteilung des Buches: D a s  p r o t e 
s t a n t i s c h e  P r o b l e m  i m  A u f b a u  d e r  e v a n 

g e l i s c h e n  K i r c h e  b ietet nun zunächst E. L o h 
m e y e r  einen Aufsatz über: K ritische und gestaltende  
Prinzipien im N euen Testam ent. Er fragt nach dem b lei
benden sachlichen G ehalt des Glaubens. D ieser ist in 
Jesus beschlossen, „der selbst d ie Einheit und das Mass 
aller Kritik und G estaltung“ ist. „A lles, w as in der W elt 
ist, unterliegt der ew igen  Kritik der G estalt Jesu. Nur der 
ist ihr entronnen, den G ott aus ihr herausreisst.“ In
seinem  Glauben liegt der im merwährende Impuls zu
schöpferisch-gestaltender, d. h. von  G ott gesta lteter Tat.

T h . S i e g f r i e d  untersucht, den A nsätzen  des Pro
testantism us nachgehend, das G ew issen  bei Luther und 
dann auch bei Kant. Es fehlen, w ie  er mit R echt fest
stellt, bei Luther alle V oraussetzungen für eine V erselb
ständigung des G ew issens in einer besonderen im manenten  
sittlichen Funktion des M enschen. W as Kant angeht, so 
wird in  bezug auf seine philosophische Entwicklung sach-
gem äss bem erkt, dass ihm an die S telle  G ottes die
G ottesid ee tritt. „Nun kann das G ew issen  auch eine  
eth izistische Interpretation erhalten, die von G ott absieht. 
Es wird zum Träger der vernunftgem ässen S elb stgesetz
lichkeit des M enschen.“ D ieser A utonom iebegriff Kants 
ruht deutlich auf m ystischen Hintergründen. So kann  
Siegfried von der „geheim en M etaphysik des K antischen  
Apriorism us“ reden. H eute aber, w ie S iegfried behauptet, 
erw eitert sich  der G ewissensbegriff über die eth ische Zu
spitzung Kants hinaus zur „Totalität des .W issens“ um die 
V erfallenheit an das W idergöttliche und die Zugehörigkeit 
zum U nbedingt-H eiligen“.

Interessant berichtet H. F r i c k über die gestaltenden  
Kräfte des w estlichen  Protestantism us und die P rotestan
tische Einheit. Seine Ausführungen betreffen die am erika
nisch-britische Gruppe. Dem  Am erikanism us erscheint 
das R eich G ottes als der Zustand der vollkom m enen G e
sellschaft. „Die zu Ende denkenden Am erikaner kommen  
zu dem Schluss: Kirche ist das Organ für die R ationali
sierung der N öte und R ätsel des D aseins, die zu diesem  
Zw eck organisierte G esellschaft.“ Selbstverständlich  führt 
d iese Auffassung zu kirchlichen Einheitsbestrebungen. 
„W er (in dem eben angegebenen Sinn von Kirche) Reich  
G ottes sagt, sagt auch Zusam menschluss der K irche.“ 
Anders im britischen Kirchentum. Frick unterscheidet an 
ihm zw ei Hauptformen: ein primär (hochkirchliches) und 
ein sekundär kirchliches Christentum.

So erscheint der w estlich e Protestantism us nicht als 
einheitliche Grösse. Drei w esentlich  verschiedene A rten  
von ökum enischer Bew egung entsprechen diesem  T at
bestände: „A rbeitsgem einschaft, K irchenlage und Christen
schaft“.

A l f r e d  D e d o  M ü l l e r  äussert sich über die 
M öglichkeit einer Protestantischen Kirche. „Protestantis
mus heisst, die höchstm ögliche Lebensformung (Kirche) 
unter die Busse stellen  und so in ihrer eigenen  G estalt 
zum Ausdruck bringen, w as auch allem  Kulturstreben erst 
Sinn und Erfüllung gibt." „Der Träger des kirchlichen B e
w usstseins muss sich für das G anze der Kulturarbeit ver
antw ortlich fühlen.“ D iese im rechten  Sinn w eltoffene  
Kirche kann sich  aber „nicht m it einem  abstrakten Hin
w eis auf Christus begnügen", also nicht in d ieser einge
engten Form „Bekenntniskirche" sein; sie „muss L e i b  
C h r i s t i  sein, also die ganze M annigfaltigkeit der ir
dischen A ufgaben in ihre Verantwortung aufnehmen. Ein 
Bekenntnis muss als d ie A ntw ort auf a lles geistige Ringen  
der Zeit verstanden w erden “.



185 186
H ieran schliesst A 11 w o h n eine Abhandlung: Der

Protestantism us als A bbau und Aufbau des Kultus. Er b e
m erkt: „Im Ganzen hat der pro testan tische Individualis
mus dazu geführt, dass sowohl die Teilnahm e am Kultus 
als auch die Haltung im G ottesd ienst dem freien W illen 
des Einzelnen, seinen Bedürfnissen und Entscheidungen 
anheimgeigeben w urde. A ber der P rotestantism us spricht 
nicht nur ein kritisches Nein, sondern auch sein Ja ."  „Die 
bew egende und vollendende K raft des sittlichen H andelns 
ist allein in dem  K onkretw erden der Gnade, d. h. aber in 
ih rer kultischen V ergegenwärtigung gegeben."

Höchst eigenartig, wegen unhaltbarer K rafturteile  zu 
beanstanden und doch in bestim m ter Beziehung fördernd 
ist nun der A ufsatz von E. R o s e n s t o c k -  H ü s s y :  
P rotestantism us und Seelenführung,

W ie ist die Behauptung möglich: „Die protestan tischen  
Landeskirchen sind m oralische A nstalten  und berufen sich 
auf ihre M oral und W eltanschauung"? Oder die andere: 
,.Die Politik ist die Form  der deutschen Religion im 19. 
Jah rh u n d ert"?  „Seitdem  kann man sich in der K irche 
wohl geistige Stärkung, w eise M oral, aber keine Sünden
vergebung (!) m ehr holen." „Die H erzstärkung des leben
digen evangelischen Pastors ist seit langem entw eder die 
Landw irtschaft oder die L itera tu r oder die Philosophie 
oder die G eschichte und Philologie!" W o sind wohl diese 
evangelischen P asto ren?  So muss nach R osenstock „ein 
Neuland der Seelenführung kommen". Die „Zeitgenossen
schaft Je su “ muss entstehen. Sie „bew ährt sich, wenn 
w iderstreitende K räfte seelisch fühlbar w erden". Die G e
sellschaft, von der dies gilt, „kann nur durch seelische 
Führung geheilt w erden". Es gibt dann „in den socii 
ae ta tis Jesu  nicht K lerus und Volk, Es gibt nur Äm ter, die 
sich heraussteilen, Rangordnungen, die sich bilden". Ist 
das ein Ersatz für die rechtverstandene und w irklich vor
handene K irche des W ortes und G laubens?

Die zw eite Abteilung des Buches behandelt d a s  
P r o t e s t a n t i s c h e  P r o b l e m  a u s s e r h a l b  d e r  
E v a n g e l i s c h e n  K i r c h e ,  F ür jeden, der eine d eu t
liche Vorstellung etw a von der unaufhebbaren hierarchisch
dogm atischen Entw icklungstendenz des röm ischen K atholi
zismus hat, von vornherein eine m erkw ürdige F rage
stellung,

Ein u n g e n a n n t e r  k a t h o l i s c h e r  T h e o l o g e  
äussert sich über K ritik  und G estaltung oder das G eist
prinzip im Katholizismus.

W ie w eit der Verf. vom offiziellen Katholizismus und 
seiner sich durchsetzenden Haltung en tfern t ist, zeigt der 
harm lose Satz: „Die K ritik  (auch gegenw ärtiger au to rita 
tiver Entscheidungen) gehört zum W esen des Katholizismus 
und zu seiner G estaltung.“ Oder: „Der ausserchristliche 
K ulturgeist a rb e ite t durch sein Fragen und Forschen und 
seine tre ibende K ritik  positiv mit an der w esenhaften Ka- 
tholizität." Dass dabei ein anerkennendes U rteil über die 
m odernistischen Bemühungen Schells abfällt, ist se lbstver
ständlich, A ber dem gegenüber nun eine Behauptung wie 
diese: „Das kirchliche Am t hat unpersönlichen C harakter, 
schiebt sich nicht zwischen G ott und Seele (!), sondern 
sichert die F reiheit der christlichen Persönlichkeiten  vor 
d e r Tyrannei rein  m enschlicher A utoritä ten ." Dabei ist es 
,,allerdings nicht ausgeschlossen, dass der M ensch im V er
m ittler sich immer w ieder vordränigt". Ganz gewiss nicht.

S i m o n  F r a n k  äussert sich über G estalt und F re i
heit in der griechischen O rthodoxie.

Unfehlbar ist nach Frank  nur „der Leib der Kirche als 
Ganzes, die allumfassende, überzeitliche Einheit der Kirche, 
Unfehlbar ist nur die heilige Tradition ‘selber". A ber auf 
die selbstgestellte Frage, an der dann doch alles w eitere 
hängt: „W er v e rtritt sie?", hat F rank  bezeichnenderw eise 
keine A ntw ort. „Rein formell betrach te t", schreibt er, „ist 
der O rthodoxe eigentlich in seinen religiösen A nsichten 
nicht m inder unum schränkt frei als etw a der P ro testan t (!). 
Denn das Einzige, was hier entscheiden kann, — das U r
teil der ganzen, überzeitlich einen Kirche, ist doch em pi
risch nirgends vorhanden." W o ist es dann? Und was ist 
mit der allgemeinen These anzufangen: „Das G öttliche 
schim m ert gleichsam in der K irche durch das M enschliche 
hindurch?"

Nach so m ancherlei Angaben der beiden letzten  V er
fasser, Angaben, die sich gegenseitig mehr oder weniger 
aufheben, ist man angenehm berührt, w enn man den in der 
H auptsache historischen U rteilen  begegnet, die M a x  
W i e n e r  in der Schlussabhandlung über T radition  und 
K ritik  im Judentum  abgibt.

F ür das V erständnis des rabbinischen Judentum s ist es 
w esentlich: „soweit W andel und Fortschritt stattfindet, 
vollzieht er sich in dem traditionellen G ehäuse." U nter 
allen W andlungen des Judentum s blieb „das Religions
gesetz als R ückgrat des jüdischen Lebens ungebrochen“. 
Eine Ausnahm e bilden hier nur die „biblizistischen“ K aräer, 
welche die gegebene T radition selber leugneten und an ihre 
Stelle eine andere se tz ten .“ Die grosse G efahr der Zer
setzung des Judentum s aber hat erst die liberale Reform, 
die in der Em anzipation der Juden  ihren A usdruck ge
funden hat, heraufbeschworen. Sie erhebt, wofür der Verf. 
z. B. an die Haltung H erm ann Cohens erinnert, „die T ra
dition selbst, ihren Begriff w ie ihren Gehalt, zum Problem “. 
Typisch dafür ist die Auffassung A braham  Geigers, nach 
der jede G eneration das R echt hat, „für die G estaltung des 
religiösen Lebens die ihr eingehenden Form en zu schaffen“.

Alles in allem ein höchst originelles und anregendes 
Buch, das in einzelnen A bschnitten fördert, aber a 1 s 
G a n z e s  an einer m erkw ürdig unsicheren, tastenden  
Haltung leidet. E r i c h  S c h a e d e r ,  Breslau,

Brunner, Emil, D. (o. Prof. d. Theologie in Zürich), Gott 
und Mensch, vier Untersuchungen über das person- 
hafte Sein. Tübingen 1930, Mohr. (III, 100 S.) 3.60 Rm, 

In der bekannten M eisterschaft klarer, wuchtiger 
Sprach- und G edankenführung b ie te t Emil Brunner hier 
vier bisher unveröffentlichte V orträge: „Die G ottesidee der 
Philosophen und der Schöpfergott des G laubens", „Der 
Rechtfertigungsglaube und das Problem  der Ethik", „Kirche 
und Offenbarung" und „Biblische Psychologie“. Die echt 
reform atorischen G rundlagen d er Theologie Brunners 
tre ten  in diesen prächtigen A ufsätzen vielleicht noch reiner 
und deutlicher hervor als schon in seinen bisherigen grossen 
W erken. D er christliche G laube steht vor dem  persönlich 
sich offenbarenden G ott. Offenbarung aber heisst: G ott 
spricht durch sein lebendiges W ort, G o tt handelt an uns in 
der G eschichte, G ott schenkt sich der M enschheit in seiner 
personhaften Offenbarung in Jesus Christus selbst ganz zu 
eigen und bringt den M enschen dadurch zur E rkenntnis von 
der G ottw idrigkeit seines glaubenslosen Lebens. Dem 
gegenüber kenn t die philosophische G ottesidee keinen p er
sönlichen, sondern immer nur einen gedachten Gott. Sie 
leugnet das Böse als den schärfsten W iderspruch gegen den
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m onistischen Grundzug ihres Systems. Sie will keinen 
H errn  über sich anerkennen und selbst M eister bleiben. 
Ebenso leidenschaftlich ist der P ro test des natürlichen 
D enkens gegenüber der Botschaft von der Rechtfertigung. 
M an befürchtet die Lähmung des sittlichen W ollens oder 
eine Schändung der sittlichen A k tualitä t und Leistungs
fähigkeit des M enschen. In W ahrheit ist die Lehre von der 
G laubensgerechtigkeit voll entscheidender prak tischer Be
deutung. Denn diese W ahrheitserkenntnis erw eist den  G e
danken der allm ählichen Selbstvervollkom m nung, der alle 
natürliche E thik beherrscht, als Illusion und macht so durch 
G ericht und Busse die Bahn frei für die T at G ottes in 
unserem  Leben. H at der M ensch geschenkw eise die rechte 
Stellung bei G ott gefunden und eine W ürde empfangen, die 
unabhängig ist von seiner Leistung, dann w ird er frei zum 
Dienst. Die T riebfeder seines Handelns ist dann nicht 
m ehr die Selbstachtung, sondern die Liebe. „Lieben kann 
man nur, wo man nicht m ehr sich selbst suchen muss, son
dern wo man das Leben schon hat und es darum v er
schenken kann“ (S. 34). Mit dem reform atorischen V er
ständnis von Glaube und Offenbarung ist w esenhaft die T a t
sache der K irche gegeben. Kirche gibt es nur als G em ein
schaft gerechtfertig ter Sünder. Denn von G ott durch sein 
W ort das Leben zu empfangen ist dasselbe wie mit dem 
N ächsten verbunden und an ihn gebunden zu sein. Zuletzt 
b ie te t Brunner noch einen Beitrag zur Lehre von der Seele 
auf Grund des christlichen G laubens. Hier w ird die H aupt
anstrengung darauf verw andt, die U nzulänglichkeiten der 
neueren  m aterialistischen, rom antischen und idealistischen 
Psychologie aufzudecken. Gemeinsam ist diesen philoso
phischen Theorien das Bestreben, die m enschliche Seele 
aus e i n e m  Prinzip zu verstehen, w ährend die spezifisch- 
christliche E rkenntnis des M enschen heisst: E rkenntnis des 
M enschen in seinem W iderspruch, E rkenntnis als Sünder. 
E rst un ter dem Vorzeichen der Gnade gesellt sich zu dieser 
Einsicht die E rkenntnis von der G ottebenbild lichkeit des 
M enschen, wie w ir sie aus der Hand des Schöpfers em p
fangen haben. Die hier vorgenom m ene A useinandersetzung 
mit der m odernen Psychologie ist gerade für die heutige 
Lage der Pädagogik von allergrösster W ichtigkeit. F re i
lich m öchte man wünschen, dass Brunner bei einer anderen  
G elegenheit über diesen kritischen Teil w eiter hinausführen 
m öchte zu einer erschöpfenden, positiven Darstellung einer 
biblischen A nthropologie, in der dann vor allem die Frage 
nach dem V erhältnis von Leib, Seele und Geist un ter dem 
U rteil von Schöpfung, Sünde und G nade ganz anders ein
gehend behandelt w erden m üsste. W er brauchbare W affen 
sucht für das S treitgespräch mit dem m odernen Z eitbe
wusstsein, der findet in diesen A ufsätzen reiche, w ertvolle 
Hilfsmittel, die dank einer überaus glücklichen sprach
lichen Form ulierung sich ohne w eiteres im A ustausch mit 
dem G egner fruchtbar anw enden lassen.

K ö b e r l e ,  Basel.
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The Man with the one talent. — No, 8: J, L e n d r u m ,  The 
Impression from the Gospels that all was fixed beforehand. 
Moral P r o b l e m s  of today, XI, A, M, S p e n c e r ,  Class- 
distinctions in the light of the Gospel, R, W, G r e e n ,  Is fear 
the foundation of religion?

Die Hochkirche. 14, Jahrg., 1./2. Heft: Zum Gedächtnis des 
60. Todestages von Wilhelm L ö h e :  Kirche, Liturgie u. Gebet. 
Worte L ö h e s .  A n t i o c h e n u s ,  Wilhelm Löhe — wer er 
war u. wer er ist. P. S c h o r l e m m e r ,  Der Hauptgottesdienst 
nach Wilh, Löhe. A n t i o c h e n u s ,  W. Löhe u. das Brevier.
G. Q u a d e , Löhe unser Vorbild als Seelsorger, H. K e n d z i a , 
W, Löhe u. seine Gemeinde, W. B u d c z e w s k i ,  Kirche u. 
Diakonie nach Löhes Auffassung, J, D e i n z e r , Löhes Werk 
als „Same d, Kirche d, Zukunft”, Ge r t r ,  v. Z e z s c h w i t z ,  
Neuendettelsau, Löhes Schöpfung — mein religiöser Lebens
boden. A n n e  M a r i e  H e i l e r ,  Kloster St. Marienberg, eine 
Pflanzstätte Löheschen Geistes; Löhes Werke u. Werke über 
Löhe, F. H e i l e r ,  Kirchl. Versöhnungsarbeit einer Jüngerin 
Löhes.

Journal of religion. Vol. 11, No. 4, Oct, 1931: F. E a k i n ,  
Should we be more mystical? B, W, B a c o n ,  The Resurrection 
in Judean and Galilean tradition, B. E. M e 1 a n d , The modern 
liturgical Movement in Germany, R. E, E. H a r k n e s s , Some 
early Practices of baptists in America. H. H. D u b s , The 
Problem of evil. A modern solution. D. W. R i d d e e , The 
Approach to the New Testament from the study of religious 
experience. W. C. M i d d l e t o n ,  The Denunciations of George 
Fox viewed psychologically.
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The Journal of theological studies. Vol. 33, No, 129, Oct. 

1931: S. A. C o o k ,  Primitive Monotheism. A, N a i r n e ,  Frie
drich von Hügel. F. C, B u r k i 1 1 , Barnabas and the Didache. 
R. H. Connolly, The „Irish“ and „Roman“ Texts of the Canon of 
the Mass. S, S m i t h ,  What were the Teraphim? E. W. W a t -  
s o n , The Sardican Canons, the Decretum Gelasianum, and the 
sixth Canon of Nicaea. G. R. D r i v e r ,  Studies in the voca- 
bulary of the Old Testament.

Mission, Die Innere. 27, Jahrg., 1. Heft: W. J e e p ,  Wieder
geburt der Inneren Mission.

Missionsmagazin, Evangelisches. N. F., 76. Jahrg., 1. Heft: 
S t, J o n e s ,  An d. Schwelle einer religiösen Erweckung. W. 
M i c h a e l i s ,  Geist Gottes u. Mission nach dem Neuen Testa
ment. H. W i 1 d i , Der Einfluss d, europäischen Kultur auf 
Christen u, Heiden Kameruns. — 2. Heft: K. M i c h e l ,  Chine
sische Ethik. H, W i l d i ,  Der Einfluss d, europäischen Kultur 
auf Christen u, Heiden Kameruns (Schluss), Th, R ü s c h , Wie 
steht d, evang, Mission zur ausserchristl, Mystik? O, L o h s z ,  
Was ist „Caodaismus“? Die Überschwemmungen in China u, das 
Vorgehen der Hilfsaktion- Rundschau.

Missionszeitschrift, Neue allgemeine. 9. Jahrg., 1. Heft: M. 
S c h l u n k ,  Volksgemeinschaft, Völkergemeinschaft, Glaubens
gemeinschaft. G. S i m o n ,  Die gegenwärtige Lage des Islams.

Monatshefte für Rheinische Kirchengeschichte. 26, Jahrg., 1. 
Heft: P. D i e s n e r ,  Erasmus Sarcerius, d. Reformator d.
Grafsch. Wied, 1543/44, R, S e m m e l r o t h ,  Die Gegenrefor
mation in d, Grafsch, Sayn, 1628—52, R o t s c h e i d t ,  Rhein, 
Studenten an d, Univers, Leyden,

Monatsschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst. 36. 
Jahrg., 12. Heft: Th. M o l d a e n k e ,  Der Agendeentwurf für 
d. Evangelische Kirche der Altpreuss. Union. II. M. H o b e r g , 
Regelmässige Wochengottesdienste. W. B u c h h o l t z ,  „Kulti
scher Stil u. theolog. Sachlichkeit, A, D u h m ,  Neuer kultischer 
Stil?

Monatsschrift für Pastoraltheologie. 28. Jahrg., 1. Heft: L. 
F e n d t ,  Meditationen zur Predigt, III, Reihe, G, K e h n -  
s c h e r p e r ,  Schriftlesung u. Predigt im Gottesdienst, G, 
S c h u l z e ,  Der Katechismus im Konfirmanden-Unterricht. T h, 
H i c k e 1, Einige Regeln für d. Kindergottesdienst. E. M ü 1 - 
h a u p t , Josef Wittig. H. W a g n e r ,  Kirche u. Geburten
regelung. A. S c h o w a l t e r ,  Die Kasualhandlungen u. d. neue 
„Lebensordnung“. L. F e n d t ,  Das Buch vom Luthertum,

Oriens christianus. 3. Serie. 6. Band, 1. Heft: J. K e i l ,  
Ephesos. A, M, S c h n e i d e r ,  Die Kirche von et-Taijibe. 
B a u m s t a r k ,  Der Text der Mani-Zitate in d, syrischen Übers, 
des Titus von Bostra. M o l i t o r ,  Byzantin. Troparia u- Kon- 
takia in syro-melchit. Überlieferung. Die M a r i e n h a r f e  
(’Argänona Weddäse). Nach d. Ausg. d. Pontius Leander übers, 
v, C u r r i n g e r ,

Quartalschrift, Römische, für christliche Altertumskunde und 
für Kirchengeschichte. 39, Band, 3, u, 4, Heft: A, M, S c h n e i 
d e r ,  Das Kloster der Theotokos zu Choziba im Wadi el Kelt,
F, S ü h l i n g ,  Taube u, Orante. A. ' Mi c h e l ,  Verstreute Ke- 
rullarios- u. Humbert-Texte. H, J e d i n ,  Probst G, B, Barsotti, 
seine Tätigkeit als röm, Agent deutscher Bischöfe (1638—1655) 
u, seine Sendung nach Deutschland (1643—44), A, N a e g e 1 e , 
Benediktinischer Humanismus im 17. Jahrh. S c h m i d l i n ,  Zu 
den Quellen u, Darstellungen über die Restaurationspäpste (1800 
bis 1846), H, F i n k e ,  Episoden aus d, sizilischen Freiheits
kampfe, H, B a s t g e n ,  Erzbischof Graf Spiegel von Köln u, 
der Heilige Stuhl.

Quarterly, Evangelical. Vol, 3, 1931, No, 4: W, B, G r e e n e ,  
The Ethics of the N, T, D. Th, V o l l e n h o f e n ,  The Signi- 
ficance of Calvinism for the reformation of philosophy. J.
V e 1 d k a m p , Miltons Philosophy. G, D. H e n d e r s o n ,  
Scottish theological Learning in the 17 th Century,

Review, Anglican theological. Vol, 13, 1931: R, O t t o ,  The 
Lord's Supper and its celebration according to evangelical prin- 
ciples, Ma r g ,  M u n s t e r b e r g ,  Out of Limbo. N. W. L u n d ,  
The Influence of Chiasmus upon the structure of the Gospels.
B, S. E a s t o n , Prof, Bacon's „Studies in Matthew“. G. A. 
B a r t o n , The Person of Christ in the modern literature con- 
cerning his life. B. W. B a c o n ,  Is Baptism syncretistic? F. J. 
H a l l ,  Miracle. H. H. L u m p k i n , Hugh Latimer, bishop and 
doctor, social prophet oi the sixteenth Century. S. A. B. M e r -  
c e r , The Ethiopians and some of their religious problems. B. 
S. E a s t o n , „The Mind of Christ in Paul“. J. C. A y e r ,  Trans- 
lations of bishops. Ph, C a r r i n g t o n ,  Astral Mythology in 
the revelation. C. K a p l a n ,  The Angel of peace, Uriel, Meta- 
tron, F, C, G r a n t ,  Adult religious Education. H, H. G o w e n ,  
The divine Wisdom, W. O. K i n s o l v i n g ,  Have I a soul? W. 
L. W o o d ,  Prof. Kirk's Bampton Lessures.

Review, The philosophical. Vol. 40,6 =  Whole No. 240: D. 
D r a k e , Possible Forms of realism. J. W i l d ,  An unpublished 
Sermon of Bishop Berkeley.

Revue Benedictine. 43, Annöe, No, 4, Oct, 1931: Ä. W i l 
ma  r t , Le dernier Tractatus de S, Hilaire sur les psaumes.

D e  B r u y n e ,  Les anciennes Collections et la Chronologie des 
lettres de S, Augustin. L. G o u g a u d ,  Les Surnumeraires de 
1'emigration scottique (VIC—VIIlc siecle). G. M o r i r e , Gott
schalk retrouve. N. F i c k e r m a n n ,  Zu den alten Rhythmen. 
U. B e r l i e r e ,  Monasteres et sujets au moyemige. P h. 
S c h m i t z ,  Lettres de Mabillon sur S, Walbert, Gui d'Arezzo 
et Guimond,

Revue d’histoire ecclesiastique. T. 27, 1931: F. C a b r o l ,  
Bossuet, ses relations avec Angleterre. L. C e r  f a u x ,  Vestiges 
d'un florilege dans I, Cor. I, 18—III, 24? G. C o n s t a n t , Du 
schisme anglican et ses origines, J, D a g e n s , Notes Berul- 
liennes, D, d e  B r u y n e ,  Un Document de la controverse adop- 
tianiste en Espagne vers l'an 800, J. d e  G h e l l i n c k ,  La 
Carriere de Pierre Lombard. A. d e  P o o r t e r ,  Lettre d’un 
ermite ä Renaud, ablee de Morimond, 1139—1154. E. D h a n i s ,  
Quelques anciennes Formules septenaires des sacraments 
(Schluss), A, F a u x ,  L'orphisme et saint Paul, L. G o u g a u d ,  
Les Scribes monastiques dTrlande au travail, L, E. H a 1 k i n , 
Le Proces du cardinal Louis de Lapalud. A. L e p k a , L'origi- 
nalite des repliques de Marius Mercator ä Julien d'Eclane, E. 
L e s n e , L'indominicatum dans la propriete fonciere des eglises 
ä l'epoque carolingienne. R. M a e r e , L'etude de l'archöologie 
chretienne en Belgique.

Revue de metaphysique et de morale. 38. Annee, No- 3, 
Juill./Sept. 1931: B, C r o c e ,  Un Cercle vicieux dans la critique 
de la philosophique hegelienne. N. H a r t m a n n ,  Hegel et le 
probleme de la dialectique du reel. C h - A n d l e r ,  Le Fonde
ment du savoir dans la „phenomenologie de l'esprit de Hegel“. 
R. B e r t h e l o t  Goethe et Hegel. M. G u e r o u l t ,  Le Juge- 
ment de Hegel sur l'antithetique de la Raison pure.

Schule und Evangelium. 6. Jahrg., 10- Heft: F. G o g a r t e n ,  
Predigt am 1. Januar 1927. G. G u d e l i u s ,  Die ersten Stunden 
d. alttestamentl. Unterrichts in O II. G. P a p e , „Deutscher Gott
glaube.“ M. S c h m i d t ,  Die Aufgabe der Apologetik. — 
11. Heft: Z i e g n e r ,  Aus Luthers Auslegungen zum ersten Buch 
Moses. G. G u d e l i u s ,  Die ersten Stunden des alttestamentl. 
Unterrichts. G. P a p e ,  „Deutschkritischer Gottesgeist,“ Ge
danken über die heutige Schularbeit.

Stockholm. 1931, No. 1: A. K e 11 e r , Notizen, A, E, G a r -  
v i e , Christian Sociology and natural law. J. R i c h t e r ,  Vom 
heutigen Kampf d, Wortes Gottes u, seine Weltgeltung, V, A, 
D e m a n t ,  Is modern civilization materialistic? W, M o n o d ,  
Le Message de Stockholm et les Intellectuels fran<?ais A. T i - 
t i u s , Die kirchlich-ökumenische Aufgabe u. ihre theolog. Pro
bleme. F. M ä n s s o n ,  Zur Arbeitslosigkeit der Jugend. V. L ö - 
b e r , Der Internationale Verband für Innere Mission u. Diakonie, 
seine Arbeit u. seine Aufgabe. Ed, P l a t z h o f f - L e j e u n e ,  
Trois Recueils Oecumeniques de Chant.

Studien, Nieuwe theologische. 15. Jahrg., 1. Aflev., Jan, 1932: 
A, v a n  V e l d h u i z e n ,  Kalenderwerk. W. J. A a l d e r s ,  
Gereformeerde Ethiek,

Studien, Franziskanische. 18. Jahrg., 3,/4, Heft: S, E l s n e r ,  
St, Elisabeth von Thüringen. Ihre Darstellg. in d. bild. Kunst.
F, B o r o s , Die hl, Elisabeth in d. ungarischen Geschichte, I. 
T a k ä c s , Die Verehrung d, hl, Elisabeth in Ungarn, M, B i h 1, 
Die heilige Elisabeth von Thüringen als Terziarin, G, H a s e l -  
b e c k , Die hl. Elisabeth u. ihre Beichtväter Br, Rodeger u, Kon- 
rad von Marburg, J, B a t t e s ,  Das Vordringen der Franziskaner 
in Hessen u, die Entwicklung d, einzelnen Konvente bis zur Re
formation,

Studien, Theologische und Kritiken. Jahrg. 1931, 103. Band,
4. Heft: W. T h i m m e ,  Über Verfasserschaft u. Zuverlässigkeit 
der Vita H, Seuses, H, K a y s e r , Haucks Bewertung von Idee u, 
Persönlichkeit beim Wandel der Zeiten. G. K u h n ,  Exeget, u, 
textkrit, Anmerkungen zum Buche der Weisheit. L. B r u n ,  
Noch einmal d. Schriftnorm 1. Kor, 4, 6, G. P r a u s n i t z ,  Über 
einige Bibelkorrektorien d, 13, Jahrh, W. D e 1 i u s , War Alch- 
vin Mönch?

Tidsskrift, Teologisk. 5. Raekke. 2, Band, 4, Haefte: S,
H o l m ,  Kants Laere om den intelligible Frihed,

Tijdschrift, Gereformeerd theologisch. 32. Jaarg., 9. Afl-, Jan. 
1932: W. A. v a n  E s ,  De grond van het Schriftgeloof bij de 
„Apostolische Vaders“.

Zeitschrift für Aszese und Mystik. 7. Jahrg., 1. Heft: E, R. 
v o n  F r e n t z ,  Vollkommenheit u. Liebe nach d. Lehre d- hl, 
Kardinals Robert Bellarmin, E, M ersch , Mitgeheiligt in Christo. 
A n n e l i e s e  B i r c h - H i r s c h f e l d ,  Studentin u. Ordens
leben. T h e r e s .  B r e m e ,  Ordensleben u. Studentin. K, 
B o e c k 1, Die sieben Gaben des hl. Geistes u. ihre Beziehungen 
zur Mystik. V. C a t h r e i n ,  Die Demut als d. Weg zum Herzen 
Gottes. P. K e l l e r w e s s e l ,  Geschichtliches zur Königs
betrachtung des hl, Ignatius.

Zeitschrift, Biblische. Jahrg, 19, 1931, 1./2. Heft: Zum Geleit, 
J. G o e t t s b e r g e r ,  Zu Ez, 9, 8 u. 11, 13, S. L a n d e r  s -  
d o r f e r , Keilinschriftliche Parallelen zum biblischen Sünden
bock. J. A i s t l e i t n e r ,  Zu Ps, 68, J. H a d z e g a , Einige Be
merkungen zu dem Texte des Markusevangeliums im Ev. von 
Vraea.
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Heft: A. R a d e m a c h e r ,  Die Haltung des Klerus gegenüber 
d, religiös-kirchlichen Lage d. Gegenwart. J. G i c k 1 e r , Die 
Enzyklika „Quadragesimo anno“ u. die kathol.-soziale Bewegung. 
W, S c h w e r ,  Möglichkeiten u. Grenzen moderner Seelsorge. 
K. A l g e r m i s s e n ,  Die weltanschaulichen Grundlagen des 
Bolschewismus u. seine Kampfesmethode gegen die Religion.

Zeitschrift, Internationale kirchliche. 21. Jahrg., Nr. 4: B e 
r i c h t  über den XII. Internationalen Altkatholikenkongress in 
Wien vom 8. bis 10. Sept. 1931.

Zeitschrift für Menschenkunde. 7. Jahrg., 5. Heft: K. N e u -  
s c h e 1 e r , Der magische, der rhythmische u. der animalische 
Mensch.

Zeitschrift für Missionskunde und Religionswissenschaft. 47.
J a h rg . ,  1. H e f t:  H . B o h n e r ,  D re i  k u r z e  S c h a u s p ie le  n e u e s t e r  
ja p a n . L i te r a tu r .  G e r t  r.  W e i d i n g e r ,  N ö te  u . F r e u d e n  d. 
J a p a n a r b e i t .  B e c k e r ,  D ie  M is s io n s k irc h e n  u . d a s  a b e n d lä n d .  
K irc h e n tu m .

Zeitschrift, Neue kirchliche. 43. Jahrg., 1. Heft: V e i t ,  Zum 
Neuen Jahre. A, A d a m ,  Ansatz u. Absicht der dialektischen 
Theologie.

Zeitschrift für Religion und Sozialismus. Jahrg. 1932, 1. Heft:
G. W ü n s c h ,  Unsere Aufgabe 1932. H. K a p p e s ,  Eckert ist 
dem Dienst der Kirche entlassen. P. P i e c h o w s k i ,  Doku
mente zum Fall Eckert. D. T i t t m a n n ,  Ein Beitrag zum 
Thema „Religion und Kommunismus". M a r g a r e t e  S i e 
b e  r t h , Weihnachtsgespräch in weltlicher Schule.

Zeitschrift für Religionspsychologie. 4. Jahrg., 5./6. Heft: 0 . 
P f i s t e r ,  Religion u. Geisteshygiene. J. N e u m a n n ,  Krit. 
Erwägungen zur religionspsycholog. Methode Girgensohns. J. 
M ü l l e r ,  Psychologie u. sachliches Leben. E. H a r m s ,  Die 
Variabilität d. Individualpsyche als Grundlage eines Verstehens 
des religiösen Menschen u. des Mystikers.

Zeitschrift für den evangelischen Religionsunterricht. 42. 
Jahrg., 8, Heft: P. S c h n e i d e r ,  Zur dialekt. Religionspädago
gik. H. L u t h e r ,  Elisabeth von Thüringen. R. T i e m a n n ,  
Zum Problem d. sogen, „Kurzbibel“.

Zeitschrift für katholische Theologie. 56, Band, 1, Heft: A. 
M i t t e r e r ,  Der Dienst d. Menschen an d. Natur nach d. Welt
bild d. hl. Thomas u. dem der Gegenwart. J, K l e i n h a p p l ,  
Die Eigentumslehre Ludwig Molinas, P, S t y g e r , Papstkrypta 
u, Cäciliagruft in d. Kallistkatakombe an d. Via Appia.

Zeitschrift für Theologie und Kirche. 12. Jahrg., 6. Heft: F. 
K a t t e n b u s c h ,  Glauben u. Denken. K. B o r n h a u s e n ,  
Theologische Erinnerung an Hegel. E, F o e r s t e r ,  Der Orga- 
nisationsbegriff bei Kant und bei Schleiermacher u, seine An
wendung auf d, Staat, H, B e n c k e r t ,  Der Begriff d, Ent
scheidung bis Ernst Troeltsch, F, S t e p u n , Zu Kroners „Selbst
verwirklichung des Geistes“,

Zeitschrift für systematische Theologie. 9, Jahrg., 3. Heft: 
Th. S i e b s ,  Die altsächsische Genesis, E. L o h m e y e r ,  Von 
Baum u, Frucht, Eine exeget, Studie zu Matth, 3, 10, O. Z ä n - 
k e r ,  Aixaioovvv] ’&eov bei Paulus, W, L ü t g e r t ,  Cal
vins Lehre vom Schöpfer. C, S t a n g e ,  Die christl. Vorstellung 
vom jüngsten Gericht, R, H e r m a n n ,  Christi Verdienst u, 
Vorbild, Fr. G o g a r t e n ,  Der Wahrheitsanspruch d, Theologie, 
J. S t e i n b e c k ,  Die christl, Naturpredigt, H, E, W e b e r ,  
Vom evang, Verständnis des Wortes. (Der Glaube u. das Wort
II.) W. E i e r t ,  Zur Terminologie der Staatslehre Melanchthons 
u. seiner Schüler. M. S c h i a n , Sichtbare u. unsichtbare Kirche. 
K. B o r n h ä u s e r ,  Die Samariter des Neuen Testamentes, H,
H. S c h a e d e r ,  Historische Theologie u, Religionsgeschichte,

Zeitschrift des Vereins für Hamburgische Geschichte. Band 
30, 1929: R, K a y s e r , Henri Merle d'Aubigne u. die Anfänge 
der Erweckung in Hamburg.

Zeitschrift des Vereins für Geschichte Schlesiens. 30. Band, 
1929: E. M i c h a e l ,  Die schlesische Dorfschule im 16. Jahrh.
— 64. Band, 1930: P. K n ö t e 1, Die Kirchen im schlesischen 
Stadtbilde. Th, W o t s c h k e ,  Wilhelm Schwarz, Ein Beitr. 
zur Gesch, d. Vorpietismus in Schlesien,

Zeitwende. 7. Jahrg., 2. Hälfte, Juli—Dez. 1931: P. A l t 
h a u s ,  Die Botschaft vom Reiche als Wort an d. Gegenwart.
P. B a r t h ,  Zwingli. H. H a u c k , Soziale Bewegungen d. Ge
genwart. A. K ö b e r l e ,  Modernes Schicksalsforschen u. christl. 
Gottesglaube. F. L a n g e n f a s s ,  Christlich-Sozial, Kirchlich- 
Sozial, Religiös-Sozial. G, M a y ,  Von der Gottlosigkeit als 
Frage an den Glauben. A. R e h m ,  Humanismus u. evang. 
Christentum. G, R i t t e r ,  Die geistigen Ursachen der Reforma
tion, W. S, S c h m e r 1, Tilmann Riemenschneider, H. 
S c h m i d - K u g e l b a c h ,  Die Stunde der Theologie. J.
S c h o e 11, Nathan Söderblom. K. S i m o n ,  Die Nazarener, 
M. S i m o n ,  Hiob. M. Z o 11 i n g e r , Die höhere Schule u. 
der Gegensatz der Generationen.

K o m p e n d iu m  d e r  D o g m a t ik .  12. A ufl. von  D . Ch. E . L u th a rd t .  N ach  
des V erfa sse rs  T od e  b e a rb e ite t  von  D . F . J .  W in te r .  Geb. R m . 1 1 .7 0 .

K o m p e n d iu m  d e r  th e o lo g i s c h e n  E t h i k .  3. A u fla g e  von  D. Ch. E . 
L u th a id t .  N ach  des V erfa sse rs  T ode b e a rb e ite t  vo n  D. F . J .  W in te r . 
R m . 7 .2 0 , geb . R m . 8 .5 5 .

K a r l  B a r t h  u n d  d ie  M y s t ik .  M it e in e r  S ta m m ta fe lsk iz z e  u n d  d re i 
D ia g ra m m e n . S te if  brosch. R m . 3 .1 5 .

D ie  G e s t a l t  d e s  A p o s to l i s c h e n  G l a u b e n s b e k e n n tn i s s e s  i n  d e r  Z e i t  
d e s  N e u e n  T e s t a m e n t s .  V on  P ro f . D . D r. P a u l  F e in e . R m . 6.75*

D ie  R e f o r m id e e n  i n  d e r  d e u t s c h e n  l u t h e r i s c h e n  K i r c h e  z u r  Z e i t  
d e r  O r th o d o x ie .  V on P ro f. L ic . D r. H a n s  L eu b e . R m . 4 .0 5 ,  
g eb . R m . 4 .9 5 .

D ie  l u t h e r i s c h e n  K i r c h e n  d e r  W e l t  i n  n n s e r e n  T a g e n .  H e ra u s 
g e g e b e n  im  A u f trä g e  des E x e k u tiv k o m ite e s  des lu th e r .  W e l t 
k o n v e n ts  d u rc h  D. Jö rg e n se n , D . D r. R oß W e n tz , D . F le isc h . 
B rosch. R m . 1 0 .8 5 , geb . R m . 12 .15 .
D ieses H an d b u c h  v e rsu c h t d ie  D a rs te l lu n g  des g e s a m te n  L u th e r 
tu m s d e r  E rd e  z u  g eb en ; a lle  lu th e r isc h e n  K irch en  u n d  G em einden  
s in d  b e rü c k s ic h tig t. Je d e  K irch e  i s t  n ach  e inem  b es tim m te n  S chem a 
a u f  G ru n d  e in es F ra g e b o g e n s  b ea rb e ite t.

G e s c h ic h te  d e r  d e n t s c h - l u t h e r i s c h e n  K i r c h e .  V on  P . U h lh o rn .
1. B a n d  (von  1517 b is 1700) R m . 6 .3 0 ;  2 . B a n d  (von  1700 b is 
1910) R m . 7 .2 0 . Z um  e rs te n  M ale w ird  n eben  d e r  ä u ß e re n  auch  
d ie  in n e re  E n tw ic k lu n g  d e r  lu th e r isc h e n  K irc h e  von 1517 b is 1910 
b e h a n d e lt. E in e  G esch ich te  des lu th e r is c h e n  G em eindelebens, so zu 
sa g e n  e in e  k i r c h l i c h e  K u l t u r g e s c h i c h t e .

E v a n g e l i s c h e  K i r c h e n k u n d e .  D iese B ibel- u n d  K irc h e n k u n d e  k a n n  
a u c h  a ls  H ilfsb u ch  fü r  d en  R e lig io n su n te rr ic h t a n  h öheren  L e h r
a n s ta l te n , fe rn e r  an  G ym n asien , R e a lg y m n a sie n , R ea l- u n d  O ber
re a lsc h u le n , L eh re r-  u n d  L e h re r in n e n b ild u n g sa n s ta lte n , höh eren  
M ädchenschu len  (M ädchen lyzeen ), beim  F o rtb ild u n g s sc h u l-  and  
K o n firm a n d e n u n te rr ic h t V erw e n d u n g  finden. 3 . v e rb esse rte  A uflag e  
v on  O b e rs tu d ie n ra t L ic . D r. G eo rg  W ilk e . G eb. R m . 5 .3 0  (ab  
10 E x e m p la re n  je  R m . 4 .3 0  g eb .).

V ö l k e r w e l t  u n d  G o t te s g e m e in d e .  V on P ro f. D . P h . B a ch m an n . 
P re d ig te n  ü b e r  a l t te s ta m e n tl ie h e  n n d  n e u te s ta m e n tlic h e  T e x te  
R m . 2 .2 5 , g eb . R m . 2 .7 0 .

S e c h s  P r e d i g t e n  von  P ro f. D. D r. K a r l G irg en so h n . K a r to n ie r t  R m . 2 .7 0 .
D ie  S c h ä t z u n g  d e s  Q u i r i n iu s  b e i  F l a v i n s  J o s e p h u s .  E in e  U n te r 

su c h u n g : H a t  s ich  F la v iu s  Jo se p h u s  in  d e r  D a t ie ru n g  d e r  b e k a n n te n  
S c h ä tz u n g  (L u k . 2 , 2 ) g e i r r t?  V on  P .  D r. W . L odder. R m . 3 .6 0 .

R e c h t f e r t i g u n g  u n d  H e i l i g u n g .  E in e  b ib lisch e , th e o lo g ie g e sc h ic h t
lich e  u n d  ß y ste m a tisch e  U n te rsu c h u n g  von P ro f. D r. theo l. A dolf 
K öberle . D r i t te ,  e rn e u t re v id ie r te  A uflag e . 352 S., R m . 1 0 .8 0 , 
g eb . R m . 1 2 .1 5 .
D ie  F ra g e  n a c h  d e r  re c h te n  B e sc h re ib u n g  d e r  ch r is tlic h e n  E th ik  
i s t  h e u te  d as am  h e f t ig s te n  u m s tr i t te n e  P ro b le m  in  d e r  T heo 
lo g ie  d e r  G e g e n w a rt.
„ H ie r  b e g e g n e t u n s  e in  S c h r if tg e le h r te r  zum  H im m elre ic h  g e le h r t .“

(„N . S. K irc h e n b la t t“ )
D ie  A u f g a b e  d e r  A p o lo g e t i k .  V on D r. th e o l. A lfred  A dam . B rosch . 

R m . 4 .5 0 ,  geb . R m . 5 .4 0 .
D ie  G r u n d d o g m e n  d e s  C h r i s t e n t u m s .  D ie V ersö h n u n g  u n d  d e r  

V ersö h n er. Von P ro f. D . D r. R o b e rt J e lk e . R m . 5 .5 0 , geb . R m . 6 .5 0 .
D e r  a p o s to l i s c h e  U r s p r u n g  d e r  v i e r  E v a n g e l i e n .  M it e in e r  k u r z 

g e fa ß te n  E in le i tu n g  in  d ie  n e u e s te  G esch ich te  d e r  S c h a l l -  
a n a l y s e .  V on  D. D r. Jo h . Je re m ia s . R m . 6 .— .

„ E r l ö s u n g  v o n  J e s u  C h r i s to “ ? E in e  A u s e in a n d e rse tz u n g  m it  F ra u  
D r. M a th ild e  L u d en d o rft. V on L ic . K . H . R e n g s to rf . R m . 1 .5 0 .

L u t h e r t u m  u n d  s o z ia le  F r a g e .  V on S y n o d a lp rä s id e n t D. D r. Schöffel, 
H a m b u rg , u n d  P ro f. D r. th eo l. K öberle , B asel. 112 S. R m . 1 .8 0 .

D a s  E r l e b n i s  d e r  K i r c h e .  V on  P ro f . D . P a u l  A lth a u s . 2. A u fl.'R m . — .7 0 .
D e r  P f a r r e r  a l s  T h e o lo g e .  V on P f. W ilh e lm  S c h ia tte r . S te if  

b rosch . R m . 4 .0 5 .
C h r i s t e n t u m  u n d  K u l t u r .  V on  P ro f . D . P a u l  A lth a u s . R m . — .70*
V o m  R e ic h e  G o t te s  n a c h  W o r t e n  J e s u .  V o n D . W ilh .L a ib le . R m . 1 .6 0 .
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